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aufmerksamen Besucher von Meeresküsten fällt schon das bei ein und 
Art, von Kiiste zu Küste verschiedene Aussehen bei Weichtieren, 
den beschatten, auf. Englische Malakologen bemerkten schon bald, 
sken bei derselben Art von der Doggerbank und der gegenüberliegenden 

re-Küste verschieden sind. Bereits rassenbestimmende Unterschiede sind 
im Mittelmeer wie im Atlantik vorkommenden Arten festzustellen. 
uch in den erheblich voneinander abweichenden Meeren, der Nordsee 
ak, der bis zur Darßer Schwelle reichenden Beltsee und der eigentlichen 

selben Weichtierarten unterschiedlichen Habitus auf. Solche zur Haupt- 
s ÄuBere und die Schalen betreffenden Abänderungen werden gerade 
euryhalinen und eurytopen Arten recht sinnfällig, je nachdem und in 
Ausmaß diese auf einen auslösenden Faktor oder sogar auf mehrere 

Umwelt-Einflüssen mit ihren Schalen zu reagieren vermögen. Merkmale 
esonderheiten der Schale, wie z. B. Größe, Form, Färbung, Skulptierung, 

e der Wandung U. a. hatten bald schon ihren Niederschlag in der Nomen- 
gefunden und zu einer Aufgliederung in Varietäten, Formen und Rassen 
t, beispielsweise fiir Cerastoderma (Cardium)eduEe L. allein im Beltseegebiet 

rustica auct. die f. regular6 Mörch, Eamarcki REEVE, baltica ~ E V E ,  

a DUNKER, paludosa BUGQUOY. A n  sinnfälligsten sind es wohl die geringeren 
e, welche durchweg die Beltsee-Mollusken gegenüber den Nordsee-Arten 

charakterisieren. Mederum sind jene gröBer als in den ostwärts sich anschließen- 
den Ostseegebieten. Ausschlaggebender Faktor vor anderen Bewirkern oder 
diese induzierend ist der Salzgehalt. Bei Abnahme wirkt er bei eurybalinen 
Arten hauptsächlich auf Stoffwechsel und Wachstum ein, wobei bei meist reich- 
lichem Vorhandensein oder sogar Überangebot an Nahrung und damit nicht 
durch Hunger herabgesetztem geringeren Stoffwechsel als bei normalem Salz- 
gehalt eine schwächere Kalkabscheidung proportional geht. 

I. Bei den Lamel l ib ranchiern  der drei Meere rnacht sich eine starke 
Grönenreduktion bemerkbar, abgesehen vielleicht von Macoma baltica, einer wie 
der Linnbsche Name bereiti; zum Ausdruck bringt, für die salzärmere Ostsee 
charakteristischen und hier optimale Bedingungen findenden Muschel. 



Die hochnordische Macoma calcarea GHENLN. dagegen zeigt beispielsweise 
folgende Großenabnahme: 

Länge Breite Höhe 
mm mm mm 

bei Hellebaek jnördl. Oeresund) 35 25,2 11 
im 0 der Eckernforder Bucht 29 2 1 8 
östl. Bornholm (bei I l  m) 19 14 535 

In gleicher Weise macht sich eine Größenabnahme auf das salzärmere Innere 
der Förden zu bemerkbar wie z. B. bei Scrobicularia plana DA GOSTA: 

Länge Breite Höhe 
mm rnm mm 

Schlickwatt westl. Stein 42,5 38 11,5 
Kieler Auoenförde b. Möltenort 38 36 10 
Heikendorfer Bucht 34 27,5 8,5 
Kieler Innenförde 32,s 25 8 
siidl. Mönkeberg 30 24 5,8 

So lassen sich zahlreiche Beispiele bei den Bivalven bringen. Doch fällt bei 
Macoma baltica auf, daß kaum oder nur eine sehr geringe Größenreduktion erfolgt, 
Wie Maße etwa aus dem Greifswalder Bodden oder noch in der östl. Ostsee, 
ferner auch aus solchen Brackgewässern wie der Schlei oder dem Nord-Ostsee- 
lcanal darlegen, findet bei einer Salinität von 9-60/„, unter der Gegebenheit 
anscheinend nicht un@nstiger Lebensbedingungen wie Nahrungsreichtum, sogar 
eine GröBenzuaahrne statt. Auffällig ist dann bei der Üppigkeit der MaBe, da8 
auch die Schalen in Reaktion auf den weichen nachgiebigen Unter-und, wie es 
z. B. bei Najaden die Schlammgründe bewohnenden Formen tun, gewölbter und 
bauchiger werden. 

Länge Breite Höhe 
mm mrn mm 

Kieler Bucht (maximal n. MEYER-Mösrus) 23 17 9 
Schlickwatt Wentorfer Bucht W Stein l6,5 13,3 7 
Kieler Förde, Heikendorfer Bucht, S = 12-140/„ 19 15,8 695 
Rieier Förde sdl. Mönkeberg 22 16,s 895 
Schleisande vor Schleimünde, S = 16,20/„ 16 12,5 692 
Schlei, Maasholmer breite, S = 13,70/„ 18 13 695 
Schlei, Enge von Rabelsund, S - 120/00 18,5 15 6 
Schlei, KappeIn-Arnis, S = 11,370/„ 19 15 7 
Schlei, Karschauer Breite, S = 10,330/00 20,5 16 7 
Schlei, Lindaunis, S = 8,8O/„ 22 17 9 
Schlei, Büstorfer Breite, S = 6,130/„ 21,5 16,5 8 
Schlei, Missunde, S = 5,870/„ 22 18 8,5 
Schlei, GroBe Breite, N-Teil, S = 4,80/„ 20,5 16,5 10 
Schlei, Große Breite, S-Teil, S = 4,50/„ 20,5 16 8,5 
Nord-Ostseekanal, Schirnauer See, S = 90/„ 23 17,9 11,5 
Neustadter Binnenwasser 27 19 10 
Fehmarn SO Staberhuk, Sd., S = 180/„ 16 13,3 695 

DarBer Schwelle b. Darßer Ort 

kwasser" Tief ostl. DarBer Ort 
walder Bodden 
see am Greifswalder Bodden 

Danziger Bucht, Fahrnasser von Danzig 

Woborg-Bank sdl. Gotland (27 m) 
Mittel-Bank sudosd. Gotland (46 m) 
Färo-Sund ndl. Gotland 20 
Scharen von Dalaro, sudostl. Stockholm 16 12,5 
Aalands-Inseln 

6,5 
17 

Finnischer Meerbusen 22 (n. LEVANDER 25') 
finn. Küste b. Tvaerniinne, Fucuszone 5-8 m 173  l3,5 
Bottenwiek bei 63' 52' n. Br., S = 3,67O//„ 

6,5 
15 

Doch geht mit den linearen Maßen die Kalkabsonderung in den Schalen 
nicht proportional. In der Mudregion der finnischen Küste sind die Schalen auch 
von nilacoma baltica papierdünn (vgl. auch LEVANDER und LVTHER). Selbst für die 
Brackwasseriolerante Macoma baltica' zeigt sich, was bei allen euryhalinen Weich- 
tieren irn Brackwasser zutrifft, daß mit abnehmendem Salzgehalt in ihren Wohn- 
gewässern weniger Kalk in den Schalen enthalten ist (JAECKEL, 1950). 

Umgekehrt führt bei der spezifischen Brackwassermuschel Gongeria cochleata 
NYST über das Lebensoptimum bei gO/„ S. hinaus mit zunehmender Salinität 
eine Größenabnahme, wie sie sich im Bereich der mittleren pleio-mesohalinen 
und mehr noch der östlichen polyhalinen Abschnitte des Nord-Ostseekanals 
ergibt (MaBe imjuli-August vor der Fortpflanzungszeit der einjährigen Muschel). 
Auch im Hauptverbreitungsgebiet bleibt die Schale recht dünn und besteht zu 
hohem Anteil aus Periostracum. So wird durch die dünne Schale die WIuschel 
leicht angreifbar für Krabben, z. B. Heteropanope tridentata, &ITL, die im Nord- 
Ostseekanal mit Vorliebe dieser Muschel nachstellt. 

11. P r  os o br  anc  hi  e r  unterliegen ebenfalls der Größenabnahme; sie ist 
besonders eindrucksvoll bei groBen Arten wie Buccinum imdatum L. und Nejtunea 
antiqua L., die in der Beltsee erheblich an Maßen hinter Nordsee- und Skagerrak- 
Tieren zurückbleiben und nach Osten zu immer kleiner und dünnschaliger 
werden. Von kleinen Arten wie fiiforis perversum I,. (Kieler Bucht U. Gewässer 
um Fehmarn) liegen die MaDe aiisgewachsener Tiere zwischen L. 7,5 : Br. 1,8 mm 
und L. 4,5 : Br. 2,2 mrn. Selbst bei den im Brackwasser oder in strandnahen 
Regionen lebenden Hydrobien machen sich bei geringer Salinität Erscheinungen 
des Pauperismus bemerkbar. Im pleiomesohalinen Brackwasser bei optimalen 
Bedingungen, die auch immense Individuenmengen entstehen lassen, werden von 
Hydrobia (Paludestrina) stagnorum GMEL., deren Entwicklung als spezifische Brack- 
wasserart sich nicht mehr über pelagische Larven vollzieht, die grö8ten Schalen 
ausgebildet. Zwar spielt bei den Größenverhältnissen von Hydrobien irn Brack- 
wasser Parasitierung mit Trematodenlarven und dadurch hervorgerufene Ka- 
stration, die, wie es auch von anderen Tiergruppen bekannt ist, zu einer Größen- 



zunahme führen kann, oftmals eine erhebliche Rolle. Weiterhin mag die Tatsache, 
da8 die Maße der Hydrobien in einem und demselben Gewässer von Zeit zu Zeit 
ihrem Entstehen nach ungeklärten Scl-r%vankurigen unterworfen sein können. Bei 
H. (Peringia) uluae PENN., die bei S = 6--7°/„ bereits eine Grenze findet, nimmt 
die Schalengröße in der C)stsee ab. 

111. Bei Opis  t h o b r a ~ i c  hier11 sind für die meisten Arten geringere Maf3e 
auffällig. Die MaximalmaBe scheinen auf3erdem im Zusamenhang mit Fluk- 
tuationen zu schwanken. Derartig hohe von MEYER U. Mö~rus  1867 mitgeteilten 
Mafle einzelner Arten sind jetzt irn Gebiet kaum noch zu bestätigen, Von Tecti- 
brancbiern, z. B. von Akera bulluta MULL. (gröflte Schale H. 22 : Br. 15 mm 
n. MEYER U. MÖBIUS) werden jetzt an Maßen kaum 15 mm erreicht. Bei Retusa 
trulzcatuln BRUG. nimmt mit der Salinität die Größe ab, was bei obtusa &NM. 

weniger der Fall ist und damit als Merkmal zur Trennung der beiden Arten 
benutzt werden kann. 

Das S C ha l  enge wi ch t euryhaliner Weichtiere nimmt mit dem Salzgehalt unter 
sonst nachweisbar gleichen hXilieubedingungeri ab. Es ist nicht direkt von den 
Größenverhältnissen der Schale abhängig, wohl aber von der Fähigkeit der 
Ralkabscheidung. Wie selbst für Macoma baltica schon hervorgehoben, werden 
Schalen von Bivalven auch im kalkreichen Brackwasser dünner, bei Mytilus edulis L. 
z. B. können sie auffallend dünn, biegsam und weich werden, ja schließlich in 
Grenzgebieten des Vorkommens bestehen sie zu hohem, mitunter stark domi- 
nierendem Anteil aus dem sonst normal die Schalenoberhaut (Periost) bildendem 
Gonchyolin. Die Ursache liegt in physiologischen Beziehungen, indem marine 
Mollilsken im Brackwasser den in normaler Menge aufgenommenen Kalk, den 
sie sonst zum Schalenaufbau verwenden, zum großen Teil zum Herausschaffen 
von schädlicher CO, aus ihren Körper verbrauchen. Die Fähigkeit der Kalk- 
abscheidung bei euryhalinen Mollusken im Brackwasser Iäßt also nach, obwohl 
z. B. auch die östl. Ostsee durchaus nicht arm an Kalk zu sein braucht. In  einigen 
Abschnitten, in die gröi3ere Flüsse münden (Danziger Bucht, Meeresgebiete des 
Baltikums), sind zumUldest für lllacoma baltica leidliche Existenzbedingungen bei 
gewisser Häufigkeit als sonst in einigen Gebieten der östl. Ostsee gegeben. 

Baß der Salzgehalt in 1. Linie bestimmender Faktor bei der Schalenbildung 
ist, geht z. B. aus den gröneren und schweren Schalen der im allgemeinen obere 
Regionen bevorzugende und hier von reicher Nahrung urngebenden Strand- 
schnecke, Littorina litorea L., sofern sie wie in der Kieler Bucht in gröBerer Miasser- 
tiefe und ohne Wellenanprall bei höherem Salzgehalt vorkommt 

Länge Breite 
mm mm 

an der Oberfläche 24 17,5 (maximal) 
in der Tiefe 33,5 23 (maximal) 

Ebenso nimmt mit grönerer Wassertiere das Schalengewicht bei Mytilus edulis 
zu. Das größere Gewicht der am Boden (der Zuiderzee) festsitzenden Muscheln 
gegenüber den an der Oberfläche freihängenden fuhrt HAVINGA auf gröf3ere 
Mengen an Nahrung zurück (obwohl die Geschwindigkeit der Strömung, die Ja 
die Nahrung heranführt, am Boden geringer ist). In der Beltsee kann es die Menge 
der i x n  Eulitoral durch Strömung oder häufigerer Wasserbewegung zugebrach- 
ten Nährstoffe allein nicht sein, denn nach der Tiefe zu, wo die Wasserbetvegung 

erheblich herabgesetzt ist, werden die Schalen schwerer. Unter der ooranischen Deck- 
scIUcht, dem aus Conchyolin bestehenden Periostracum, macht im allgemeinen 
den größten Anteil beim Schalenaufbau normal und nicht zu schnell gewach- 
sener Miesmuscheln die blaue, zu Säulen angeordnete Prismenschicht aus. Doch 

sich gerade bei Mytilus der Tiefenreglon die Innerste, helle, lamellöse 
firlmtterschicht in einzelnen Schalenpartien stärker absetzen, wodurch der 
rnheralische Anteil insgesamt eine Zunahme erfährt und das Gewicht der Schale 
sich erhöht jvgl. die Gewichts-Indizes) . 

Schalen p r o p  o r t i o n. Die unterschiedlichen Schalenproportionen gehen auf 
den EinAuB von Umweltfaktoren zurück. Bei Mytilus edulis z. B, zeigt sich, daß die 
,,Bank6'-Muscheln von Aachen wie tiefen Muschelbänken in der Beltsee andere 
Proportionen (und Gewichtsverhältnisse) aufweisen als die „Pfahlu-Muscheln, den 
an Pfäblen oder an Bollwerk lebenden, oder als die mehr einzeln aufwaclisenden. 

Mach WETZEL (1922) läBt sich deutlich die breitgewölbte, stumpfwirblige 
Form bewegten Wassers von der flachen, schmalen und spitzwirbligen Form des 
ruhigen Wassers unterscheiden. Für Pfahlmuscheln der Kieler Förde geben 
MEYER U. M ~ B I U S  an, daB die Breite nur um weniges geringer ist als die Höhe, 
und die Länge Ca. doppelt so groß wie die Höhe ist. HAVINGA gibt für Muscheln 
vom Boden der Zuiderzee eine extreme Form, E. = 1,9 X Höhe bzw. 2,3 mal Br. = 

(= 52,6% bzw. 43,4%) an gegen normal 50,045,5% bzw. 48,5% bei Tieren, die 
auf Steinen und Felsen festgeheftet sind. Er fährt fort: „Eine grof3e Breite weist im 
allgemeinen darauf hin, daB die Tiere langsam wachsen. Sie entsteht dadurch, 
da13 die Zuwachsränder nicht mehr in der Längsrichtung der Schale, sondern un- 
gefähr senkrecht darauf abgesetzt werden. Es ist, als ob der Trieb für die Längszu- 
nahmt: der Schale fehlt. Man findet diese Erscheinung nicht nur bei von vorn- 
herein langsam gewachsenen Tieren, sondern auch bei alten, die nicht mehr oder 
nur sehr wenig an Länge zunehmen". 

Ganz allgemein 1äBt sich sagen, gegenüber den dichtgedrängt aufwachsenden 
Pfahlmuscheln oder Bankmuscheln werden die in größerer Wassertiefe mehr 
einzeln lebenden Miesmuscheln nicht besonders lang. Bei nicht durch dichten 
Besatz eingeengter Lebensweise, die ein freies, ungehindertes Wachstum ermög- 
licht, erfolgt das Wachstum der Schale ebenfalls stark in die Breite, mehr aber 
noch und besonders bei den einzeln an Felsen angepreßt lebenden, in die Höhe, 
sodaß andere Indexwerte resultieren. Von Mytilus gallofirouincialis LAM. im Mittel- 
meer gibt G. R. BOETTGER (1930) an, daß ebenfalls bei einzeln, im ruhigen Wasser 
gewachsenen Muscheln breite, - in sehr dichtgedrängtem Muschelbevvuchs 
schmale Schalen gebildet werden. 

Für Mytilus edulis der Kieler Bucht lassen sich folgende Indizes ( X )  berechnen: 

durcbsrhnittl. Br/L W/Br H/L LIGew. Br/Gew. N/Gw. 
Index Index lndex Index Index Index 

Muschelpfahi 4-jahrig 52,3 85,O 44,G 7,04 3,72 3,16 
(Kieler Förde) 
eulitorale Muschelbank 47,l 86,3 41,3 5,05 2,39 2,82 
sublitoral. Muschelbank 49,53 94,59 46,96 4,31 2,20 2,40 
(Flensburger Förde) 
obere Zosterawitise 3-4 rn 48,5 88,2 43,1 6,UB 3,24 2,88 
(,,Grasberg") 
tiefe Sosterawiese 6 - 8  rn 48,6 88,5 13,7 6,53 3,19 2,85 

23 



durchschnittl. Br/L H/Br H/L L/Gew. Br/Gew. HjGw. 
Index Index Index Index Index Index 

(Kablenberg) 
Furcellariaregion 8 rn, an Fels 54,s 93,2 47,6 5,26 2,81 2,51 
(Boknis-Eck) 
obere Rotalgenregion 8-10 rn 51,73 90,20 46,l 4,83 2,50 2,23 
(Stakendorfer Skand) 
Delesseriaregion 10-12 rn, an Fels 50,18 108,8 54,24 3,19 1,60 1,53 
(Kleverberg) 
Laminarienzone 17-20 m 51,2 109,G 35,4 2,08 1,26 1,37 
(Fehmarnbelt) 

Bei den Gewichtsbezogenen Indizes liegt das durchschnittl. Gewicht der ganzen Popu- 
lation (3-jährig U. ältere Tiere von ca. 60 mrn L. an U. darüber) den entsprechenden linearen 
MaBen von Ekeltieren in der Gesamtpopulation zugrunde. 

Aus den auf Grund eines sehr reichen Materials ermittelten Zahlen resultiert, 
da13 mit zunehmender Wassertiefe die schwersten und niedrigsten Schalen ausge- 
bildet werden. Bei den alten Tieren sind die Wirbel stärker abgesetzt und korro- 
diert („Weißnasen"). Der Bewuchs älterer Schalen mit Coelenteraten, Poriferen, 
Bryozoen, Algen, sogar mit Laminarien ist in der Tiefe beträchtlich. Dem zer- 
störenden EinAuß am lebenden Tier durch bohrende Algen und Tiere sind hier 
die Schalen weniger ausgesetzt als in den Seegraszonen. Die am Boden aufliegenden, 
nur locker versponnenen und damit von Verschiebungen des Substrats betrogenen 
Schalen älterer Mjtilus sind fast durchweg durch Bohrgänge von Polychaeten, 
zur Hauptsache von PoEydora ciliata, miniert. Wo die Bohrgänge das Innere der 
Schale erreichen, geben sie AnlaB zur Absonderung von Perlmuttersubstanz und 
zur Bildung von Perlen, die aber meist minderwertige Schalenperlen abgeben. 

Nicht nur in der Kieler Bucht, sondern auch an Brandungs- und Felsküsten 
des Atlantik können bei Mytilus eduEis Schalen ausgebildet werden, die nach Form 
und Proportionen denen von dlljtilus gallo$rovincialis entsprechen (E. modiolaeformis 
B. D. D.) 

Sofern Mya arenaria L. nicht wie normal tief irn Boden eingegraben, sondern 
sich auf den Muschelbänken in abweichender Weise frei auf oder zwischen Mies- 
muscheln liegend befindet, mit denen sie oft, aber nicht stets versponnen ist, 
werden andere Schalenproportionen hervorgerufen. Dem veränderten Substrat 
entsprechend bildet Mya eine kürzere, gerundete, gedrungene Schalenform und 
weiterhin infolge Störungen und Unregelmäßigkeiten beim Wachstum zahlreiche, 
oft stark abgesetzte Zuwachslinien aus. (Die Siphonen sind bedeutend kürzer - 
Ca. so lang wie die Schale, während sie sonst die 2l/,-fache Länge ausmachen). 
Maximalmafie der Bankmuschel sind L. 48; Br. 34; H. 20 mm. 

Der durchschnittl. Br./L B r .  beträgt 

Index Index Index (in%) 
bei „Banka-nilya 66,8 (62,O-72,7) 60 (55,2-70,4) 40,9 (36,3-45,7) 
bei „Sand6'-Mya 62,6 (58,6-65,6) 57 (50,l-63,O) 45,5 (31,&38,5) 

Auf Grund von Milieu-Einflüssen (insbes. der Bodenbeschaffenheit - Weich- 
boden, Mud) hängt ebenfalls zusammen, daß bei Cyjrina idandica I,. und vielfach 
bei Cerastoderma edule L. eine schiefere Schalenform entsteht (lamarcki Rv.). In 
Bsackgewässern mit weichem flüssigen Grund (Ostsee, Hage, Schlei, Nord-Ostsee- 

Strandseen an Atlantik oder Mittelmeer sowie in Salzseen Unter-Ägyptens) 
schiefe, langausgezogene C. edule faludosa BUCQUOY bereits Subspecies- 

ter. (Brlefl. Mitt. von I(. KALTENBACII-) über Untersuchungsergebnisse 
mir gesammelten U. ihm zugesandten Gerastoderma-Populationen). 

ei Gastropoden scheint die gedrungene und niedrige Schale von jVassa 
L. in der südl. Belisee - dem Grenzgebiet - gegenüber der Form in 

eren (z. 13. mnelata GHEMN. im Sund und Kattegat; nitida bei Helgo- 
eigentiimlich zu sein. Zn Gebieten gleicher Salinität wie i n  Schwarzen 
ssa reticulata keineswes so gedrungen. KOBELT (1887) schreibt über 

S\'gssa reticulata, die MEYER U. MÖBIUS in ihrer Fauna als var. cancellata CHEMN. 
hren. Wenn irgend eine Form Anspruch auf Abtrennung als eigene Art er- 

nn, so ist es diese Form, Das Gehäuse ist rein langeiförmig, mit kurzem, 
nen Gewinde, dessen gewölbte Umgänge sich in der allgemeinen Gontour 

s durchaus nicht absetzen. Der letzte Umgang ist unten nur wenig 
zusarnmengeschniirt und breit ausgeschnitten, so daß der Kanal viel mehr dem 
Ausschnitte bei Buccinum ähnelt als einem Kanal bei flassa. Die Skulptur besteht 
aus ganz dichten schmalen gebogenen Längsrippen, mindestens 25 auf dem letzten 
Umgang, welche durch regelmänige Spiralfurchen in rundlich-viereckige Perlen 
zerschnitten werden, von denen die beiden oberen Reihen durch dunklere Färbung, 
aber nicht durch Grö13e ausgezeichnet sind: ein Mündungsvarix ist nicht vor- 
handen, der Spindelcallus sehr dünn, nur angedeutet, der Gaumen fast ganz 
glatt: Spindelfalte deutlich'" Dem Habitus nach sollte man diese Art für eine 
Brackwasserform halten, aber n. MEYER U. NÖBIUS ist das durchaus nicht der 
Fall, sie lebt vielmehr in relativ salzigem, stark bewegtem Wasser im vorderen 
Teile der Kieler Bucht"". Bei z$jora membranaceaJ. AD. scheinen die verschiedenen 
Schalenformen umweltsbedingt zu sein (in lenitischen salzreichen Gewässern 
der Nordseeküste f .  costata MTG., in der Beltsee J membranacea, die mit abneh- 
mendem Salzgehalt zunächst inf. octona L. und dann bei 12-7°/„ S. in f. baltica 
Nr~ss. (minor JOH. im Randersfjord) übergeht. Diese ist kenntlich ari der besonders 
großen, weit nach unten ausgezogenen Schalerimündung, bei rötl.-purpurbrauner 
Färbung. 

Skulptur .  Nicht wenige sind der Beispiele, wo auch die Skulptur von Ab- 
änderungen bei Molluskenschalen in der Beltsee betroffen ist. Mit der Abnahme 
der Salinität erfolgt im Zusammenhang mit ungünstigen Lebensumständen in 
einem Brackwasser - bzw. in einem Grenzgebiet des Vorkommens oft eine Ein- 
sparung an Material. Hauptsächlich wird dabei die Skulptur betrogen. Bei den 
Cardien wird die Rippenzahl geringer, die Rippen treten nicht so deutlich hervor, 
auch schwinden weitere Skulpturelemente (Dörnchen, Rillen, Kerben). Bei 
Musculus-Arten wird die Skulptur im Grenzgebiet schwächer. 

Bei Gastropoden schwinden z. B. bei Nejtunea antiqua L. die knotigen Schalen- 
erhebungen (f. deshecta). Diese Form wurde fruher im salzreichen Kleinen Belt 
angetroffen. Sonst werden in südlicher und ostlicher Beltsee nur glatte, unskulp- 
tierte Schalen festgestellt. 

Tm allgemeinen sind Skulpturen luxuriende oder ÜberschuBbildungen bei 
optimalen Lebensverhaltnissen besonders in warmen kalkreichen Meeres. Im 
Pejus und im Brackwasser verfallen sie aus Gründen erschwerter Kalkabscheidung 
der Einsparung. 



S c  halens t r u k tur.  Rilya arenarza der Nordsee hat (n. H o o ~ ,  1940) am Liga- 
rnentloEel und an umliegenden Schalenpartien kleinere Kalkspatprismen als 
Ostsee- und Brackwassertiere. Entsprechend ist bei Cerastoderma edule die Prismen- 
und Schalenstruktur zarter und die Festigkeit der Schalen geringer als bei Nord- 
seetieren. Dagegen zeigen Macoma baltzca und Mytzlus eddis in der Struktur ilirer 
Schalen keine besonders umweltbedingten Beziehungen (n. HOOP). Doch unter- 
liegen die Strukturelemente der Calcit-Schale bei Mytzlus Abanderungen in 
quantitativer Hinsicht beim Anteil ihrer aufbauenden Schichten. Dan der Kalkqat 
in den Schalen von Eulamellibranchiern sowie der meisten Prosobranchier statt 
aus Calcit aus Aragonit besteht, macht ihre vielfach auch weitaus duniieren 
Schalen fester und widerstandsfahiger und weniger den Angriffen bohrender 
Organismen ausgesetzt. 

Bei Teredo navalis L. in der Beltsee sind gelegentlich die Paletten (Schaufeln 
der Palmula) verdoppelt. Irn Greuzgebiet des Vorkommens (bei 12-10 O/o S) 
bleiben die vom Mante ausgeschiedenen, die Bohrgange im Holz auskleidenen 
Sekundärschalen kurzer und schwacher. 
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